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LIEBE LESERINNEN UND LESER, 

Europa steht vor großen umweltpolitischen Herausforde-
rungen, die es dringend zu lösen gilt. Die neue Präsidentin 
der Europäischen Kommission, Ursula von der Leyen, hat 
daher im Dezember 2019 ein ehrgeiziges Maßnahmenpa-
ket für einen nachhaltigen ökologischen Wandel vorge-
stellt. Der sogenannte „Green New Deal“ umfasst vor al-
lem ein Ziel: Europa soll bis 2050 als erster Kontinent 
klimaneutral werden. Das heißt klimaschädliche Treib-
hausgase sollen komplett vermieden bzw. an anderer 
Stelle wieder eingespart werden (Netto-Null-Emissionen).

In dieser Ausgabe möchten wir Ihnen zwei Projekte vor-
stellen, die zur Erreichung der Klimaschutzziele beitra-
gen: Im Bereich der Verkehrswende ist dies TRANS-BOR-
DERS (Seite 2 und 3) und im Bereich der Energiewende 
RegEnergy (Seite 4). TRANS-BORDERS sorgt für eine ver-
besserte Anbindung von Randgebieten Mitteleuropas an 
das transeuropäische Verkehrsnetz (TEN-V), indem der 
öffentliche Personennahverkehr mit anderen Mobili-
tätsangeboten verknüpft wird. RegEnergy hat zum Ziel, 
Stadt-Land-Partnerschaften aufzubauen, um den Anteil 
Erneuerbarer Energien in Nordwesteuropa zu erhöhen.

Für ein Interview konnten wir diesmal Dr. Daniel Meltzian 
gewinnen. Er berichtet von seinen neuen Aufgaben als 
Referatsleiter für Europäische Raumentwicklungspolitik 
und territorialen Zusammenhalt im Bundesministerium 
des Innern, für Bau und Heimat (Seite 5).

Auf den Seiten 6 und 7 fassen wir für Sie zusammen, wel-
che Schlussfolgerungen ein Fachgespräch Ende letzten 
Jahres im Hinblick auf die stärkere Einbeziehung kommu-
naler Akteure in der nächsten Förderperiode ergeben hat. 

Den neuen Europa-Atlas des BBSR, welcher ausgewählte 
Aspekte der räumlichen Strukturen und Entwicklungen 
in Europa visualisiert, präsentieren wir Ihnen auf Seite 8. 

Viel Spaß beim Lesen! 
Ihr Interreg-Team im BBSR 
Brigitte Ahlke, Jens Kurnol und Sina Redlich

www.interreg.de
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Um periphere Grenzregionen besser an das transeuropäische 
Verkehrsnetz (TEN-V) anzubinden, haben sich im Projekt TRANS-
BORDERS neun Partner aus fünf mitteleuropäischen Regionen 
zusammengefunden. Jede dieser Regionen ist im Bereich Ver-
kehr mit individuellen Herausforderungen konfrontiert, hat be-
reits andere Themen aufgegriffen, Lösungen entwickelt und Er-
fahrungen gesammelt. Der Austausch im Rahmen von 
TRANS-BORDERS bietet den Projektpartnern die Möglichkeit, 
voneinander zu lernen. Funktionierende und etablierte Ver-
kehrsangebote sollen untersucht und an die lokalen Anforderun-
gen angepasst werden. Hierzu betrachtet TRANS-BORDERS den 
grenzüberschreitenden ÖPNV zwischen vier Grenzregionen: 1) 
Sachsen (Deutschland) und Niederschlesien (Polen), 2) Sachsen 
und Region Liberec (Tschechien), 3) Niederschlesien und Region 
Liberec sowie 4) Kärnten (Österreich) und Koroška (Slowenien). 

Analyse des grenzübergreifenden ÖPNV in den Pilotregionen
Primäres Ziel der Partner war es zunächst, sich einen Überblick 
über bestehende Konzepte und Ergebnisse in den einzelnen Regio-
nen zu verschaffen. Hierzu wurden allgemeine Aspekte (wie z.B. 
Demografie, Tourismus, Arbeitsmarkt und Verkehr), bereits existie-
rende grenzüberschreitende ÖPNV-Verbindungen, Infrastruktur-
bedingungen, die Verbindungen zu den nächstgelegenen  
TEN-V-Knotenpunkten sowie rechtliche Rahmenbedingungen be-
leuchtet. Diese umfassenden Problem- und Bedarfsanalysen wa-
ren zum einen notwendig, um die Umsetzung der im Projektantrag 
vorgesehenen Pilotaktivitäten zu überprüfen und zum anderen, 

Marcel Richter
ISUP GmbH Dresden,
Kommunikationsmanager TRANS-BORDERS

„In der Vergangenheit erfolgte, gerade in Sachsen, eine Kon-
zentration auf lokale Verkehrsmärkte. Wir greifen den euro-
päischen Gedanken auf und möchten durch länderübergrei-
fende Verbindungen des öffentlichen Personenverkehrs ein 
Zusammenwachsen lokaler Grenzregionen ermöglichen. Die 
Sicherung einer langfristigen nationalen und internationalen 
Mobilität und Vernetzung wird zur Förderung peripherer 
Grenzregionen beitragen und somit auch die wirtschaftliche 
Entwicklung Mitteleuropas voranbringen.“
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TRANS-BORDERS: Neue Bus- und Bahnver-
bindungen für Grenzregionen Mitteleuropas

um später auf Basis des Status quo die erzielten Fortschritte durch 
die einzelnen Pilotaktivitäten in den Grenzregionen messen zu kön-
nen. Bereits in dieser Phase war es wichtig, Entscheidungsträger 
und ausführende Verkehrsverbünde mit einzubeziehen, um die 
notwendige Basis für die anschließende Realisierung der Pilotpro-
jekte zu schaffen und die Akzeptanz der Ergebnisse zu sichern. 

High-Quality-Bahnverbindung zwischen Dresden und Wrocław
Die Grenzregionen Sachsen und Niederschlesien befinden sich 
zwischen zwei TEN-V-Verkehrskorridoren. Beide werden durch die 
Bahnstrecke von Dresden über Bautzen nach Wrocław miteinan-
der verbunden. Eigentlich gute Voraussetzungen für eine funktio-
nierende Anbindung der Region im Dreiländereck und der mehr 
als 1,5 Millionen Menschen, die im Einzugsgebiet leben. Allerdings 
blickt die Bahnlinie Dresden–Wrocław auf eine sehr bewegte Ver-
gangenheit zurück: Bis heute sind die Folgen des Eisernen Vor-
hangs spürbar. So fahren die Züge auf deutscher Seite beispiels-
weise mit Dieseltriebwagen, während die polnischen Triebwagen 
elektrisch betrieben werden. Würde die Strecke Dresden–Görlitz 
elektrifiziert, könnte sie für die bis zu 40.000 Pendler aus der Regi-
on zu einer echten Alternative werden. Die unterschiedliche Tech-
nik und die verschiedenen staatlichen ÖPNV-Systeme behindern 
jedoch eine schnelle, durchgehende Verbindung. Ziel ist es daher, 
hier eine qualitativ hochwertigere Bahnverbindung zu schaffen.

Stellen Sie sich vor, Sie planen einen Kurzurlaub mit der Familie im Dreiländereck Deutschland–Polen–Tschechien, ohne dabei auf ein 
Auto angewiesen zu sein. Vermutlich werden Sie feststellen, dass die derzeit existierenden Verkehrslösungen kompliziert sind und es 
kaum Kleinverbindungen gibt. Auf der tschechischen Seite enden die Züge beispielsweise in der letzten Stadt vor der polnischen Grenze. 
Für die Fahrt von der polnischen Grenzstadt Bogatynia nach Zittau (Sachsen) ist nur eine Busverbindung zwischen Bogatynia und dem 
letzten Ort vor der deutschen Grenze (Porajów) in Betrieb. Dann ist ein Fußweg von 300 Metern über die Grenze notwendig, um den 
Stadtbus nach Zittau zu erreichen. Die Situation zeigt typische Defizite des grenzüberschreitenden Verkehrs. Ziel des Projekts TRANS-
BORDERS ist es, diese Hindernisse im öffentlichen Personennahverkehr (ÖPNV) zu beheben und die Erreichbarkeit von Grenzgebieten 
durch den Ausbau von regionalen Bus- und Bahnverbindungen zu verbessern.

Grenzgebiete und Pilotregionen im Projekt © Interreg Central Europe / CONVIS



Busverkehr zwischen Klagenfurt und Ljubljana auszubauen. Die 
Analysen ergaben jedoch, dass eine Verbindung zwischen Wolfs-
berg und Lavamünd (Österreich) und Dravograd (Slowenien), mit 
der Entwicklung zweier Mobilitätsknoten, sinnvoller sei. So wur-
den im April 2019 im Rahmen von TRANS-BORDERS die ersten 
beiden Haltestellen in Lavamünd Badesee und Marktplatz eröff-
net. Neben modernen Informationstafeln verfügen die Stationen 
über Einrichtungen zum Abstellen von Fahrrädern, Ladestationen 
für E-Bikes, Geräte zur Reparatur von Fahrrädern sowie kostenlo-
ses W-LAN. Damit sollen sie nicht mehr nur als Zugangspunkte zu 
öffentlichen Verkehrsmitteln gesehen werden, sondern den Fahr-
gästen attraktive Dienstleistungen bieten und somit die Aufent-
haltsqualität erhöhen. 

Langfristige Partnerschaften für ein effektives Verkehrsnetz
Bis zum Projektende im Mai 2020 werden die Ergebnisse der ver-
schiedenen Pilotaktivitäten in eine transnationale Strategie mit 
konkreten Maßnahmen und Empfehlungen zum Abbau von Barri-
eren im grenzüberschreitenden ÖPNV überführt. Diese wird auch 
organisatorische und technische Schritte für die Etablierung 
nachhaltig gelungener Verkehrslösungen enthalten. Kommunika-
tionsmanager Marcel Richter: „Durch das europäische Projekt 
TRANS-BORDERS ergibt sich so die Chance, den Akteuren anderer 
Regionen Mitteleuropas näherzukommen und langfristige Part-
nerschaften aufzubauen.“
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Neues Buslinien-Konzept zwischen Görlitz und Zgorzelec
Im Zusammenhang mit den Studien zum regionalen Aktionsplan 
„Planung der Eisenbahnverbindung Görlitz–Zgorzelec–Region Li-
berec“ wurde festgestellt, dass auch der Busverkehr berücksichtigt 
werden muss, um den öffentlichen Verkehr in der Region als Ge-
samtsystem zu fördern. Darauf basierend wurde sowohl ein Kon-
zept für die Neuordnung der bestehenden Görlitzer Buslinie „P“ 
erarbeitet als auch für zusätzliche grenzüberschreitende Busver-
bindungen im Zentrum der Europastadt Görlitz/Zgorzelec sowie für 
die Verbindung der polnischen Seite mit dem deutschen Naherho-
lungsgebiet „Berzdorfer See“. Dabei wurde auch die Anwendung 
deutscher Tagestickets für die polnische Seite berücksichtigt. Der 
neue Fahrplan der Buslinie „P“ wurde als Pilotprojekt im Sommer 
2019 einem zweimonatigen Testlauf unterzogen. Die Ergebnisse 
des Testlaufs werden aktuell ausgewertet. Die erzielten Fortschrit-
te bei der Vernetzung des grenzüberschreitenden ÖPNV-Angebots 
zwischen Görlitz und Zgorzelec sollen ein positives Beispiel dafür 
liefern, wie nationale Grenzen überwunden werden können.

Neuer Mobilitätsknoten in Lavamünd (Österreich) 
Während die Analyse und bisherige Umsetzung von Maßnahmen 
im Dreiländereck Deutschland–Polen–Tschechien zu weiteren 
Ideen führte, wurden in anderen Fällen ursprünglich vorgesehe-
ne Pilotaktivitäten verworfen und ersetzt. Beispielsweise hatten 
die österreichischen und slowenischen Partner angestrebt, den 

TRANS-BORDERS     

Kooperationsraum: Mitteleuropa   
Förderzeitraum: Juni 2017 bis Mai 2020
Themenschwerpunkt: Mobilität und Verkehr
Lead Partner: Sächsisches Staatsministerium für Wirtschaft,  
Arbeit und Verkehr (SMWA)
www.interreg-central.eu/Content.Node/TRANS-BORDERS.html

2019 testeten die Projektpartner eine neue Buslinie zwischen Görlitz und Zgorzelec, bei der deutsche Tagestickets auch für die polnische Seite genutzt werden konnten © TRANS-BORDERS

Moderne Haltestelle für den neuen Mobilitätsknoten in Lavamünd © TRANS-BORDERS
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Bundesprogramm Transnationale Zusammenarbeit 

Nordwesteuropa benötigt einen Wandel, wenn es die Klimaziele 
bezüglich Erneuerbarer Energien bis 2030 erreichen will. Im ur-
bansten und am dichtesten besiedelten Interreg-Programmraum 
kommt nach wie vor ein Großteil an Energie aus nicht erneuerba-
ren Quellen. Dies hat zur Folge, dass der CO2-Ausstoß im Ver-
gleich zu anderen Regionen Europas deutlich höher ist. Das Inter-
reg-Projekt RegEnergy (Renewable Energy Regions) zielt daher 
darauf ab, den Anteil an Erneuerbaren Energien (EE) in NWE 
durch die Schaffung von Stadt-Land-Partnerschaften zu erhöhen.

Kopplung von Angebot und Nachfrage
Die Stadtgebiete in Nordwesteuropa sind große Energieverbrau-
cher, haben aber nicht das Potenzial, die benötigten Erneuerba-
ren Energien zu produzieren und somit ihren Bedarf eigenstän-
dig zu decken. Das Umland hingegen verfügt zwar über 
entsprechende natürliche Ressourcen, jedoch nicht über genü-
gend Verbraucher sowie personelle und finanzielle Kapazitäten. 
Hier setzt RegEnergy an. Durch den Aufbau sogenannter Stadt-
Land-Partnerschaften sollen Angebot und Nachfrage miteinan-
der verknüpft werden. Hierfür müssen zwischen Städten, Ge-
meinden, Energieagenturen, Wissenschaftseinrichtungen und 
EE-Produzenten institutionelle sowie vertragliche Vereinbarun-
gen getroffen werden. Zum Erreichen dieser Ziele arbeitet das 
Klima-Bündnis (deutsche Projektleitung) mit acht Partnern aus 
Belgien, Frankreich, Großbritannien, Irland, den Niederlanden 
und der Schweiz zusammen.

Lösungsvorschläge zur Überwindung von Einschränkungen, z.B. 
durch rechtliche Rahmenbedingungen 
Analysen zum aktuellen Stand der Technik des jeweiligen Landes 
sowie zu wirtschaftlichen, sozialen und rechtlichen Hindernissen 
im nationalen und EU-Kontext haben ergeben, dass für ein länder-
übergreifendes Konzept noch einige Herausforderungen bewältigt 

RegEnergy: Stadt-Land-Partnerschaften für 
mehr grüne Energie in Nordwesteuropa

Umsetzung eines Abwasser-Biogas-Kreislaufs in Doetinchem (NL) © Klima-Bündnis

Svenja Enke
Projektleiterin RegEnergy,  
Klima-Bündnis der europäischen Städte mit 
indigenen Völkern der Regenwälder e.V.

„RegEnergy lebt die Transnationalität und Interdisziplinari-
tät des Interreg-Programms, indem wir die Stärken und Er-
fahrungen unterschiedlichster Akteure in Nordwesteuropa 
zusammenbringen. Gemeinsam entwickeln wir so innovative 
Modelle für Win-Win-Partnerschaften zwischen städtischen 
und ländlichen Gebieten, um den Anteil Erneuerbarer Energi-
en am Strommix entschieden voranzutreiben.“
www.nw-europe.eu/regenergy

werden müssen. Beispielsweise existieren derzeit in den einzelnen 
Ländern noch unterschiedliche regulatorische Ansätze für den Aus-
bau der Produktion und die Steigerung des Verbrauchs an Erneuer-
baren Energien. Die transnationale Zusammenarbeit ermöglicht 
es, Einschränkungen durch nationale Vorschriften schneller anzu-
gehen, indem sich die Partner gegenseitig mit ihrem spezifischen 
Wissen unterstützen und gute Beispiele der Partnerländer präsen-
tieren. „Alle Projektpartner haben sich zuvor mit Herausforderun-
gen im Bereich Erneuerbare Energien auseinandergesetzt und 
bringen somit wertvolle Erfahrungen ein. Das macht die Partner-
schaft stark und ermöglicht die Entwicklung erfolgsversprechender 
Modelle und Instrumente zum Aufbau von Stadt-Land-Partner-
schaften“, so Projektleiterin Svenja Enke. Dabei konzentriert sich 
RegEnergy auf drei Kernbereiche: institutionelle und administrati-
ve Rahmenbedingungen (z.B. Kooperationsvereinbarungen), stra-
tegische Infrastruktur (z.B. Biogasleitungen) und benötigte Techno-
logien (z.B. Speicherkapazitäten).

Bereitstellung der notwendigen Netze, wie z.B. Biogasleitungen
Die entwickelten Lösungsansätze werden im Rahmen von Pilotakti-
vitäten unter realen Bedingungen getestet. Beispielsweise arbeitet 
der Projektpartner Waterstromen in den Niederlanden an der Um-
setzung eines hocheffizienten Abwasser-Biogas-Kreislaufs. Das Ab-
wasser aus der Papierfabrik im Stadtzentrum von Doetinchem soll 
in der Kläranlage des nahegelegenen Dorfes Etten zur Erzeugung 
von Biogas genutzt werden, welches letztlich für die Papierproduk-
tion wiederverwendet werden kann. Die zwei dafür notwendigen 
fünf Kilometer langen Pipelines werden im Rahmen von RegEnergy 
gebaut. Der deutsche Projektpartner Klima-Bündnis e.V. mit Sitz in 
Frankfurt am Main unterstützt Kommunen aus dem deutschen Teil 
des Programmraums auf ihrem Weg zu 100 % Erneuerbarer Ener-
gie. Hierzu gehören die Bilanzierung und das Monitoring von CO2-
Werten sowie die Vernetzung zwischen den deutschen Regionen, 
damit alle untereinander von den Erkenntnissen auf dem Weg zur 
Energiewende profitieren. Insgesamt sollen allein durch die Pilot-
maßnahmen jährlich 43.900 Tonnen CO2 eingespart werden.

www.nw-europe.eu/regenergy
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Im Gespräch: Dr. Daniel Meltzian

Interview mit Dr. Daniel Meltzian, Referatsleiter für die Europäische Raumentwicklungspolitik und für territorialen Zusammenhalt 
im Bundesministerium des Innern, für Bau und Heimat (BMI) 
Eine Hauptaufgabe der europäische Raumentwicklungspolitik ist die Stärkung des territorialen Zusammenhalts für ein nachhaltiges 
und gerechtes Europa. Neben dem sozialen und wirtschaftlichen Zusammenhalt ist der territoriale Zusammenhalt die dritte Dimen-
sion der europäischen Kohäsionspolitik. Seit Juni 2019 ist Dr. Daniel Meltzian neuer Referatsleiter für die Europäische Raumentwick-
lungspolitik und für territorialen Zusammenhalt im Bundesministerium des Innern, für Bau und Heimat (BMI). Im Interview berichtet 
er über seinen Aufgabenbereich, die im Jahr 2020 anstehenden Arbeitsschwerpunkte sowie über Herausforderungen für die Zusam-
menarbeit in Europa. 

„Wichtig ist es vor allem, einen Prozess zur  
Umsetzung der Territorialen Agenda anzustoßen“

Herr Dr. Melzian, welche Aufgaben umfasst Ihr neues  
Aufgabengebiet als Referatsleiter im BMI? 

Die Aufgaben sind sehr vielfältig. Das Referat ist zuständig für eu-
ropäische und internationale Raumentwicklungspolitik. Dazu ge-
hören die Neufassung der Territorialen Agenda der EU, die Mit-
wirkung bei der Durchführung von Interreg B, die Betreuung des 
Bundesprogramms „Transnationale Zusammenarbeit“ sowie die 
Wahrnehmung der deutschen Interessen in den Gremien des Eu-
ropäischen Raumbeobachtungsnetzwerks ESPON. Aber auch die 
bilaterale Zusammenarbeit mit Nachbarstaaten, insbesondere 
mit Polen im deutsch-polnischen Raumordnungsausschuss und 
mit Frankreich nach dem Vertrag von Aachen, die multilaterale 
Zusammenarbeit etwa im Rahmen der Alpenkonvention oder der 
Ostsee-Kooperation VASAB (vision and strategies around the bal-
tic sea) und die europäische Zusammenarbeit in der maritimen 
Raumplanung zählen dazu.

Was ist Ihr Eindruck von der Zusammenarbeit in Europa in  
diesen Feldern? 

Mein bisheriger Eindruck von der Zusammenarbeit ist sehr posi-
tiv. Es gibt eine hohe Motivation, viel Engagement und ein ausge-
prägtes Gemeinschaftsgefühl. Die unterschiedlichen Zuständig-
keiten und der Querschnittscharakter der Aufgabe führen zu einer 
gewissen Komplexität. Deutschland hat sich in der Vergangenheit 
stark engagiert. Daher sind die Erwartungen natürlich groß.

Welche Arbeitsschwerpunkte und Herausforderungen stehen 
im Jahr 2020 an?

Ein wesentlicher Arbeitsschwerpunkt wird die Verabschiedung 
der neuen Territorialen Agenda 2030 während der deutschen EU-
Ratspräsidentschaft sein. Der Abschlussveranstaltung auf Minis-
terebene werden mehrere Sitzungen vorausgehen. Wichtig ist 
vor allem, einen Prozess zur Umsetzung der Territorialen Agenda 
anzustoßen. 

Daneben steht in diesem Jahr die Vorbereitung in den sechs 
transnationalen Interreg-Programmräumen mit deutscher Betei-
ligung auf die nächste Förderperiode an. Das betrifft insbesonde-
re die Finanzierung, Rechtsetzung und Programmierung.

Derzeit werden die Verordnungsentwürfe für die künftige Ko-
häsionspolitik ab 2021 verhandelt. Was wünschen Sie sich für 
die Zukunft für Interreg?

Ich glaube der vordringlichste Wunsch ist, dass die Interreg- 
Verordnung am Ende eine auskömmliche Finanzierung vorsieht. 
Der aktuelle Verhandlungsstand im Rat zum Mehrjährigen Fi-
nanzrahmen gibt noch keinen Anlass zur Freude. Zweitens wün-
sche ich mir, dass die Verordnungsentwürfe so rechtzeitig verab-
schiedet werden, dass die nächste Förderperiode ohne große 
Verzögerung starten kann. Und schließlich feiern wir nächstes 
Jahr 30-Jahre Interreg. Ich wünsche mir, dass Interreg auch noch 
die 50-Jahr-Feier erlebt, und der grenzübergreifende, territoriale 
Gedanke zur Zusammenarbeit bis dahin elementarer Bestandteil 
aller EU-Förderpolitiken geworden ist.

© Dati Bendo / ec.europa.eu
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Zukunft Interreg

Lokale und regionale Behörden und Träger (kurz: LRB) sind wichtige Akteure für integrierte Projektansätze der Stadt- und Regionalent-
wicklung. Als Partner in Projekten der transnationalen Zusammenarbeit können sie von den Erfahrungen ihrer europäischen Pendants 
lernen und so die Entwicklung vor Ort positiv beeinflussen. Um ihre starke Beteiligung auch in der kommenden Förderperiode (2021–
2027) sicherzustellen, geben die Evaluationen der sechs Interreg B-Räume wichtige Anhaltspunkte. Bei einem Fachgespräch im Novem-
ber 2019 wurde sowohl die Rolle kommunaler Akteure in Interreg B diskutiert als auch Möglichkeiten erörtert, wie Erkenntnisse aus den 
Evaluationen für die zukünftige Programmierung genutzt werden können. 

Beteiligung kommunaler Akteure an Interreg B-Projekten – 
Ergebnisse des BBSR-Fachgesprächs am 25. November 2019

Wie können kommunale und regionale Akteure in der kommenden Förderperiode 2021–2027 stärker beteiligt werden? © Pixabay

In der aktuellen Programmperiode (2014–2020) gibt es bereits 
viele erfolgreiche transnationale Projekte, die mit integrierten 
Ansätzen wichtige Ergebnisse vor Ort erreichen konnten. Aller-
dings haben sich die Themenschwerpunkte und Akteure in Rich-
tung sektoraler Vorhaben im Sinne der Europa-2020-Strategie 
verschoben: Die Beteiligung lokaler und regionaler Behörden in 
Interreg B-Projekten ist verglichen mit der Förderperiode 2007–
2013 deutlich zurückgegangen, wobei Unterschiede zwischen 
den Programmräumen bestehen. Erkenntnisbedarf gibt es im 
Hinblick auf Themenschwerpunkte, Projektformen und Kommu-
nikationswege, durch die lokale und regionale Behörden und Trä-
ger künftig wieder stärker an transnationalen Projekten beteiligt 
werden können. 

Die sechs Interreg B-Programme der transnationalen Zusammen-
arbeit mit deutscher Beteiligung der Förderperiode 2014–2020 
(Alpenraum, Donauraum, Mitteleuropa, Nordseeraum, Nord-
westeuropa, Ostseeraum) wurden durch externe Beratungsun-
ternehmen evaluiert. Im Rahmen eines Fachgesprächs am  
25. November 2019 im Bundesinstitut für Bau- Stadt- und Raum-
forschung (BBSR) wurden die Evaluationsergebnisse, die sich auf 
den jeweils ganzen Programmraum beziehen, aus deutscher Sicht 
reflektiert und programmübergreifende Schlussfolgerungen im 
Hinblick auf die stärkere Einbeziehung kommunaler Akteure in 
der nächsten Förderperiode abgeleitet.

Beteiligung: Wie stark sind kommunale Akteure in den jeweili-
gen Interreg-Programmräumen involviert?
LRB sind nicht mehr der spezielle Fokus der Interreg-Program-
me, da seit der Förderperiode 2014–2020 auch private, profito-
rientierte Organisationen als Partner in Projekten teilnehmen 
können. In einigen Programmen (z.B. Nordwesteuropa) wird dies 
als Ziel verstanden, die private Beteiligung, insbesondere von 
Unternehmen, zu stärken. Folglich ist die Beteiligung von LRB in 
der Förderperiode 2014–2020 prozentual zurückgegangen. Der 
Rückgang wurde allerdings oft dadurch aufgefangen, dass die 
Beteiligung von lokalen und regionalen Facheinrichtungen mit 
Aufgaben im öffentlichen Interesse (wie zum Beispiel Wirt-
schaftsförderungen, Energieagenturen oder fachspezifischen 
Trägern) zugenommen hat. LRB in dieser weiteren Definition 
weisen in vielen Programmräumen eine gute Beteiligung auf 
(38–51 % der deutschen Projektpartner). 

Der Nutzen von Interreg B-Projekten für LRB liegt darin, Kenntnis-
se über neue Methoden und praktische Ansätze, über andere Re-
gelungen und Vorgehensweisen, neue Kontakte sowie Diskussi-
onsprozesse zu gewinnen. Die transnationale Zusammenarbeit 
„veredelt“ mitunter lokale Ansätze. 
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Funktion: Welche Rolle übernehmen kommunale/regionale 
Akteure in Interreg-Projekten?
LRB tragen in Interreg-Projekten insbesondere dazu bei, Projekt-
ergebnisse in Richtlinien zu überführen, Einblicke in Regelungen 
und Verfahren zu ermöglichen sowie Ergebnisse weiterzuverbrei-
ten. Somit übernehmen sie eine wichtige Rolle als Multiplikato-
ren für die Erreichung langfristiger Ziele. Über diese wichtige Rol-
le kann von den Programmierungsgremien die stärkere 
Fokussierung auf LRB als Projektbeteiligte eingefordert werden.

Kontext: Wie steht Interreg B neben anderen Fördermöglich-
keiten aus Sicht einer Kommune/Region da?
Die Beteiligung von LRB ist in anderen Mitgliedstaaten oft höher 
als in Deutschland. Hier nimmt Deutschland eine Sonderstellung 
ein, da nationale Programme (wie die Städtebauförderung) die 
Bedarfe der Kommunen bereits gut abdecken. Bei den Program-
men zur grenzüberschreitenden Zusammenarbeit (Interreg A) ist 
dies anders – hier dominieren LRB die Projektkonsortien.

Inhalte: Wie müssen Förderprioritäten und -ziele formuliert sein, 
um für kommunale und regionale Akteure anschlussfähig zu sein?
Bisher haben sich LRB insbesondere in den „bekannten“ The-
menbereichen Mobilität, Klimaschutz und Kulturerbe beteiligt. 
Querschnittsziel ist es immer, Neuerungen oder Innovationen in 
die Kommunen/Regionen einzubringen bzw. die hierfür notwen-
digen Rahmenbedingungen zu schaffen. Dadurch werden in den 
künftigen politischen Zielen 1 (ein intelligenteres Europa), 2 (ein 
grüneres, CO2-armes Europa), 3 (ein stärker vernetztes Europa) 
und 5 (ein bürgernäheres Europa) anschlussfähige Themen für 
LRB gesehen. Dabei sollten fachthematische Projekte auf einer 
regionalen Strategie fußen, um einen gezielten Beitrag zur 
Stadt-/Regionalentwicklung aufzeigen zu können. Schlüsselwor-
te wie „urban“, „lokal“ und „regional“ sollten bereits im Titel der 
spezifischen Ziele der Interreg-Programme enthalten sein, um 
LRB direkt anzusprechen. Zudem sollten die Programmierungs-
komitees die Frage beantworten, ob Projekte strategieorientiert, 
befähigend, anwendungsorientiert oder marktorientiert arbei-
ten sollen. Projekte mit LRB-Beteiligung haben oft einen Fokus 
auf die Befähigung von Schlüsselakteuren und die Anwendung 
von Wissen und Kompetenzen. 

Kommunikation: Wie können kommunale/regionale Akteure 
erreicht werden?
Insbesondere Entscheidungsträger, wie Bürgermeister oder Land-
räte, sollten durch die für Interreg verantwortlichen Stellen in 
Deutschland angesprochen werden, um ein politisches Committ-
ment zu schaffen, auf dessen Basis Mittel und Wege oft einfacher 
gefunden werden. Das persönliche Gespräch, Veranstaltungen 
sowie auch Programmwebseiten erreichen LRB besser als neue/
soziale Medien.

Projektstrukturen: Welche Projekttypen befördern die Beteili-
gung kommunaler und regionaler Akteure? 
Wichtig sind mitunter Dauer, Budget und Zielsetzung eines Projek-
tes, um das Interesse von LRB zu wecken. In den Programmräu-
men Ostsee und Alpen werden derzeit niederschwelligere Projekt-
formen diskutiert, das heißt Projekte mit weniger Partnern und 
geringerem Budget als üblich sowie mit flexibleren Laufzeiten. Es 
sollte explizit die Beteiligung von LRB als assoziierte Partner und 
Subpartner beworben werden, um sie an Interreg-Projekte heran-
zuführen. In den Antragsformularen sollte (wieder) gezielt danach 
gefragt werden, welche Raumtypen (ländlicher Raum, Klein-/Mit-
tel-/Großstädte, Berg/Küstengebiete) das jeweilige Projekt adres-
siert, damit Aktivitäten gezielt die Stadt- und Regionalentwicklung 
fördern. Des Weiteren sollte neben dem transnationalen Nutzen 
auch der lokale/regionale Nutzen des Projekts abgefragt werden. 

Ausblick und weitere Empfehlungen
In einem nächsten Schritt werden nun Wirksamkeit, Effizienz und 
Auswirkungen der Interreg-Programme untersucht und bewertet 
(sogenannte Impact-Evaluationen). Dabei sollten die Monitoring 
Committees darauf achten, dass in der Leistungsbeschreibung 
auch eine Evaluation der raumentwicklungsrelevanten Wirkun-
gen enthalten ist, so dass Erkenntnisse über den Nutzen von In-
terreg-Projekten vor Ort gewonnen werden können. Dies ist auch 
im Rahmen der Kapitalisierungsansätze zu betonen. Die Monito-
ring Committees sollten außerdem unbedingt einen ausreichen-
den Evaluierungsrahmen vorsehen, da Zeitrahmen und Budget 
teilweise nicht geeignet sind, um fundierte und konstruktive Er-
kenntnisse zu generieren.

Download der Präsentationen im Rahmen des Fachgesprächs:
www.interreg.de > Aktuelles > Meldungen > 06.12.2019: Kommu-
nale Akteure in Interreg BWie können kommunale und regionale Akteure in der kommenden Förderperiode 2021–2027 stärker beteiligt werden? © Pixabay

Deutsche Kommunen nutzen verschiedene Fördermöglichkeiten © Pixabay

Zukunft Interreg
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Im Rahmen der „Europäischen territorialen Zusammenarbeit“ der europäischen Strukturpolitik – besser bekannt unter dem Programmtitel Interreg B – för-
dert die Europäische Union die transnationale Zusammenarbeit in staatenübergreifenden Kooperationsräumen mit dem Ziel einer integrierten räumlichen
Entwicklung. 
Das Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung informiert die Fachöffentlichkeit und befördert den Ergebnistransfer, organisiert den bundesweiten 
Austausch, vertritt den Bund in Lenkungsausschüssen und unterstützt im Auftrag des Bundesministeriums des Innern, für Bau und Heimat Projekte von 
besonderem Bundesinteresse im Rahmen des „Bundesprogramms Transnationale Zusammenarbeit“.

Bonn 2020

Neuer Europa-Atlas zeigt ausgewählte Aspekte der 
räumlichen Strukturen und Entwicklungen in Europa

Ein neuer Europa-Atlas des Bundesinstituts für Bau-, Stadt und 
Raumforschung (BBSR) zeigt, wie sich unterschiedliche Regionen 
in Europa in den vergangenen Jahren entwickelt haben – und auf 
welche Veränderungen sich Entscheidungsträger aus Politik und 
Verwaltung künftig einstellen müssen.

Der Europa-Atlas knüpft dort an, wo der Deutschland-Atlas endet. 
Er erlaubt einen Blick über den deutschen Tellerrand und eine Ein-
ordnung der deutschen Lebensverhältnisse im Vergleich mit ande-
ren europäischen Staaten. Er stützt sich auf regionale Statistiken, 
vor allem vom Statistischen Amt der Europäischen Union.

So leben die Menschen in Europa
Insgesamt zeigt der Europa-Atlas, dass alle Staaten mit vergleich-
baren Themen und Fragestellungen wie Deutschland konfron-
tiert sind, wie beispielsweise zur Demografie, zu Wanderungsbe-
wegungen und regionalen Disparitäten. Die Herausforderungen 
stellen sich dabei zum Teil ähnlich dar wie in Deutschland, sind 
zum Teil aber auch deutlich anders gelagert. 

Sowohl die regionalen Disparitäten in den Mitgliedstaaten als 
auch zwischen den Mitgliedstaaten der EU sind zum Teil deutlich 
größer als in Deutschland.

Der Atlas nähert sich mit fast 50 ausgewählten Karten und 30 Ab-
bildungen den wichtigen Herausforderungen, vor denen Europa 
steht. Er adressiert die Themen Stadt und Land, Bevölkerung, 
Wanderungen, Arbeitsmarkt, Wirtschaft, Flächennutzung, For-
schung und Erreichbarkeiten, also jene Themen, die die Lebens-
welt in Europa beschreiben.

Ein Aspekt, mit dem sich der Atlas befasst, ist die Bevölkerung in 
Städten und Gemeinden. Er zeigt, dass fast überall in Europa die 
Bevölkerung in städtischen Regionen zunimmt. Europa wird ur-
baner. Vor allem die Hauptstadtregionen wirken wie Magneten. 

Die schrumpfenden Regionen in Deutschland sind geprägt von 
Wanderungsverlusten und Sterbeüberschüssen. Der Atlas macht 
aber auch deutlich, dass Bevölkerungsverluste in den ländlichen 
Räumen in Europa kein generelles Phänomen darstellen und of-
fensichtlich kein unaufhaltbares Schicksal sind.

Der Zoom auf die lokale Ebene erlaubt einen noch detaillierteren 
Blick auf Entwicklungen der Bevölkerung innerhalb einer Region. 
Hier zeigt sich für den Zeitraum 2001 bis 2017, dass es auch in Re-
gionen mit abnehmender Bevölkerung durchaus lokale Wachs-
tumsinseln gibt. Der Atlas zeigt, dass Entwicklungen in Deutsch-
land nur verstanden werden können, wenn der Blick über die 
Grenzen erfolgt.

Download Europa-Atlas:
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/Veroeffentlichungen/
Sonderveroeffentlichungen/2019/europa-atlas.html

Europa-Atlas © BBSR

https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/Veroeffentlichungen/Sonderveroeffentlichungen/2019/europa-atlas.html
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